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Effekte von Bewerbungsinstruktionen und 
Subskalenextraktion in der Fragebogendiagnostik 

G ü n t e r K r a m p e n 

Exemplar isch für den „F ragebogen zu Kompetenz- und Kon t ro l l überzeugungen" 
(FKK) wu rden die Effekte einer Bewerbungs ins t ruk t ion und die der Darbietung ska 
lenhomogener I temblocks, die der Extrakt ion von Subska len aus umfassenderen 
Persönl ichkei ts inventaren entspr icht , in zwei S tunden exper imente l l untersucht . 
Realisiert wu rden Gruppen tes tungen (Studie I, N = 165 Studenten) bzw. Ind iv idual -
tes tungen (Studie II, N = 247 Erwachsene) , in denen neben (1) e inem Vergle ich der 
Standard ins t ruk t ion des FKK mit einer sozia len Erwünschthe i t p rovoz ierenden 
Bewerbungs ins t ruk t ion (2) die (gemischte) S tandardre ihenfo lge der Items im 
Gesamt f ragebogen mit der Darb ie tung der Items der FKK-Pr imärska len im Block 
( inha l tshomogene B lockb i ldung) verg l ichen wurde . Alle In formanden bearbei te ten 
zusätz l ich die „Mar low-Crowne Soc ia l Desirabi l i ty Sca le " (MCSD). Die Ergebnisse 
be legen s igni f ikante Effekte der I temblockb i ldung und der Bewerbungs ins t ruk t ion 
auf die Mit telwerte, internen Kons is tenzen, In terkorre lat ionen und Außenkorre la t io 
nen der FKK-Pr imärska len. Impl ikat ionen dieser Ergebnisse für d ie Anwendung von 
Persön l ichke i ts f ragebogen in Se lek t ions tes tungen sowie die verbrei tete Praxis der 
Extrakt ion von Subska len aus umfassenderen Persönl ichke i ts inventaren werden 
diskut ier t . 

The effects of a socia l desi rabi l i ty p rovok ing inst ruct ion and of the presentat ion of 
homogenenous i tem-b locks , wh ich is in a c c o r d with the ext ract ion of subsca les 
f rom more extensive personal i ty inventor ies, on the rel iabi l i ty and val idi ty of a pe rso 
nality inventory were ana lysed in two studies. Sub jec ts responded to four di f ferent 
vers ions of the „Fragebogen zu Kompetenz- und Kon t ro l l überzeugungen" (FKK; a 
German inventory for the assessment of se l f -concept , internal i ty, power fu l o thers 
external i ty, and chance cont ro l in locus of cont ro l beliefs) and to the „Mar low-
Crowne Soc ia l Desirabi l i ty Sca le " (MCSD). Bes ides a compar i son of the s tandard 
inst ruct ion of the FKK with a socia l desi rabi l i ty p rovok ing inst ruct ion (job app l ican t 
screening) the (scale-mixed) s tandard item ar rangement of the FKK was c o m p a r e d 
with the presentat ion of the i tems in homogeneous b locks refer ing to the i tems of the 
four subsca les . The results show that there are s igni f icant effects of inst ruct ion and 
i tem-b lock ing on the means, internal cons is tenc ies , in tercorre la t ions, and external 
cor re la t ions of the FKK Scales. Impl icat ions of these resul ts are d i scussed with refe
rence to the appl ica t ion of personal i ty inventor ies in select ion tests and with refe
rence to the widely spread pract ice of subsca le -ex t rac t ion f rom more extensive 
inventor ies. 

In der psycho log ischen Forschung und psychodiagnost ischen Praxis sind Per

sönl ichkei ts f ragebogen wegen ihrer — etwa im Vergleich zu Interviews und objekt i 

ven Testverfahren - Ökonomie und Datenerhebungsobjekt iv i tät weit verbreitet. 

Anderersei ts werden immer wieder Zweifel an ihrer Validität geäußert, die nicht nur 

aus der bei ihrem Einsatz häufig bestehenden Distanz zwischen dem Diagnostiker 

und dem Informanden result ieren, sondern auch aus Bedenken gegenüber Antwort

verzerrungen, die bei ihrer Verwendung mögl ich s ind. Obwohl es bis lang dafür etwa 

aus Vergleichen mit der Interviewmethodik kaum empir ische Belege gibt, wi rd dabei 
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insbesondere befürchtet, daß es Informanden in Fragebogen leicht(er) fal len könnte, 
s ich selbst in sozial erwünschter Weise darzustel len. Nur am Rande sei vermerkt, daß 
Fragebogen hier im Vergleich zum Interview zumindest über den Vorteil verfügen, 
daß solche Anwortverzerrungen mit der g le ichen Methodik (durch Skalen zur „sozia
len Erwünschtheit" , „Offenheit", „Lügentendenz" etc.) überprüft werden können. 
Persönl ichkei tsf ragebogen weisen aber auch weitere Sensit ivitäten auf, die mit dem 
Appl ikat ionskontext und mit dem Beantwortungsprozeß zusammenhängen. 

Wenig berücksicht igt wird so etwa bei der Anwendung von Fragebogen in der psy-
chod iagnost ischen Praxis, daß die meisten Persönl ichkeits inventare im Rahmen 
anonym durchgeführ ter Untersuchungen entwickel t und normiert werden. In der 
psychodiagnost ischen Praxis ist die anonyme Fragebogenbearbei tung dagegen 
der Ausnahmefal l . Die Entwicklung und der Einsatz von Fragebogen in der Praxis 
(das gleiche gilt frei l ich etwa auch für Testverfahren) unterscheiden sich aber nicht 
nur in der Anonymität versus Nicht-Anonymität bei der Bearbei tung, sondern auch 
dar in, daß den Datenerhebungen in der Forschung (bei „Versuchspersonen" oder 
Informanden) zumeist kaum persönl iche Relevanz und Folgen zukommen, die in 
psychodiagnost ischen „Ernsts i tuat ionen" (sei es im Rahmen von Selekt ionsunter
suchungen oder im Rahmen der interventionsorient ierten Diagnostik und Evalua
tion) dagegen in der Regel in hohem Maße bestehen bzw. auftreten. Empir ische 
Untersuchungsbefunde weisen so etwa für breit angelegte, mehrdimensionale Per
sönl ichkei ts inventare durchgäng ig darauf, daß alleine durch Instrukt ionen, die den 
„Ernstfal l" s imul ieren (etwa eine „Bewerbungsinstrukt ion") , selbst bei bestehender 
Anonymität die Tendenz, in sozial erwünschter Weise zu antworten, massiv und ähn 
l ich zu wirk l ichen d iagnost ischen Situationen in der Praxis beeinflußt werden kann 
(vgl. etwa Hampel & Kl inkhammer, 1978; Hoeth & Gregor, 1964; Hoeth, Kuckuck & 
Simmat, 1965; Krampen, Hense & Schneider, 1992; Schneider & Hübner, 1980). Ähn 
l iche Ergebnisse l iegen etwa auch für Instrumente zur Erfassung general is ierter 
Kontro l lüberzeugungen vor (vgl. etwa Davidson & Bailey, 1978; Kestenbaum & Ham-
mersla, 1976), wobei zudem deut l ich wurde, daß solche Verfälschungen unter 
„Bewerbungsinst rukt ionen" o.a. n i ch tdu rch (konstrukt- irrelevante) Füll items verr in
gert werden können. 

Außer dem Anwendungskontext , der neben der Anonymität versus Nicht-Anony
mität und der persönl ichen Bedeutung der Psychodiagnost ik etwa mit vorhandenen 
versus nicht vorhandenen zeit l ichen Beschränkungen (vgl. etwa Krämer & Schne i 
der, 1987; Schneider & Schneider-Düker , 1981), mögl ichen Einf lußnahmen von 
Außen, Störungen etc. weitere d iagnost isch relevante Merkmale aufweisen kann, 
wi rd der Beantwortungsprozeß nicht nur du rch interindividuel l unterschiedl iche 
(konstrukt- irrelevante) Motivat ionen und Kogni t ionen (vgl. hierzu etwa Krampen, 
1987), sondern auch durch die Gestaltung und den Aufbau des Fragebogens selbst 
beeinflußt. Neben opt isch-gesta l ter ischen Aspekte, die das „Layout" und die Les
barkeit betreffen (vgl. etwa Champion & Sear, 1968/69), den sprachl ichen Formul ie
rungen (vgl. etwa Lohr & Angleitner, 1980), der Polung der Items und den vorgegebe
nen Antwortal ternat iven oder -Skalen (vgl. etwa Wegener, Faulbaum & Maag, 1982) 
ist hier vor al lem auch die bislang in der Forschung wei tgehend vernachlässigte 
Frage nach der Anordnung der Items zu nennen. 
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Während bei objekt iven Leistungstests eine nach Aufgabenart und -Schwierigkeit 
gestaffelte I temordnung al lgemein übl ich geworden ist (obwohl auch dazu keine e in 
heit l ichen Befunde vor l iegen; siehe etwa French & Greer, 1964; Sax & Carr, 1962; Sax 
& Cromack, 1966), weisen umfassendere Persönl ichkeits inventare übere inst im
mend eine nach ihren Subskalen gemischte (also inhalt l ich heterogene) I temabfolge 
auf. Dies ist zumeist die Folge einer früh bei der Fragebogenentwick lung getroffenen 
Entscheidung, die dann bis hin zur Normierung aufrechterhal ten bleibt und schl ieß
lich auch das teststat ist isch abgesicher te Instrument charakter is iert . 

Zumeist mit ökonomischen Argumenten, methodisch jedoch kaum reflektiert, ist 
es nun in Teilen der psycholog ischen Forschung und Praxis nahezu übl ich gewor
den, aus so lchen umfassenderen Persönl ichkei ts inventaren die Items der Subskala 
(oder Subskalen), die aus i rgendwelchen Gründen heraus für die eigene Fragestel
lung für relevant gehalten werden, zu extrahieren und als mehr oder weniger inhalt
l ich homogene I temblocks zur Bearbei tung vorzulegen. Während die Vernachläss i 
gung des Fragekontextes und die mögl icher Ausstrahlungseffekte von Fragen in der 
Interviewmethodik al lgemein als Kunstfehler bewertet wird (vgl. etwa Gutjahr, 1985; 
Scheuch, 1967), werden die mögl ichen Effekte dieser I temblockbi ldung auf die 
Reliabilität und Validität der Daten kaum reflektiert. Für die Halbform A des „Freibur
ger Persönl ichkei ts inventars" (FPI; Fahrenberg, Selg & Hampel, 1973) konnten nun 
aber signif ikante Effekte der I temblockbi ldung auf die Mittelwerte, internen Kons i 
stenzen und Interkorrelat ionen der FPI-Skalen bei Krampen, Hense und Schneider 
(1992) empir isch nachgewiesen werden. Interessant ist dabei , daß sich in zwei Stu
dien zwar übere inst immend deut l iche Effekte nachweisen ließen, daß sich die Rich
tung der Effekte aber sowohl innerhalb als auch zwischen den Studien unterschied. 
Die Äquivalenz von FPI-Standardversion und der inhal tshomogenen Blockdarb ie
tung seiner Items ist damit empir isch widerlegt, ohne daß zugleich eine al lgemeine 
Hypothese der (durchgängigen) Homogenis ierung des Antwortverhal tens durch die 
I temblockbi ldung oder eine al lgemeine Hypothese der (durchgängigen) Reaktanz
bi ldung im Antwortverhalten (bedingt durch die themat ischen Perseverat ionen bei 
der I temblockbi ldung) bestätigt werden konnte. 

Im fo lgenden werden die Befunde zweier Studien mit unterschiedl ichen Appl ikat i 
onsbed ingungen (kontrol l ierte Gruppen- versus unkontrol l ierte Individualtestung) 
zu den Effekten einer sozialen Erwünschthei t provozierenden „Bewerbungs ins t ruk
t ion" und zu den Effekten der ( inhal tshomogenen) I temblockbi ldung auf die Reliabi l i 
tät und Validität des „Fragebogens zu Kompetenz- und Kontro l lüberzeugungen" 
(FKK; Krampen, 1991) dargestel l t . Der FKK erfaßt als theoret isch und empir isch 
ausger ichtete Neuentwick lung, die in der Tradit ion des „ IPC-Fragebogens zu Kon
t ro l lüberzeugungen" (Krampen, 1981) steht, auf vier Primärskalen general is ierte 
selbstbezogene Kognit ionen des Selbstkonzepts eigener Fähigkeiten (FKK-SK), der 
Internalität (FKK-I), der sozial bedingten Externalität (FKK-P; „powerfu l others c o n 
trol") und der fatal ist ischen Externalität (FKK-C; „Chance control") , ist bei Jugend l i 
chen (ab 14 Jahren) sowie Erwachsenen (bis in das höhere Lebensalter) einsetzbar 
und wurde in einer repräsentat iven St ichprobe deutscher Erwachsener normiert. Im 
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Anschluß an die von Krampen et al. (1992) für den FPI-A gewonnenen Befunde wer
den signif ikante Effekte der Bewerbungsinst rukt ion und der I temblockbi ldung auf 
die Mittelwerte, internen Konsistenzen und Interkorrelat ionen der FKK-Skalen 
erwartet. Darüber hinaus soll untersucht werden, ob sich die für die Standardvers ion 
des FKK nicht signif ikanten Beziehungen zur Tendenz, in sozial erwünschter Weise 
zu antworten (vgl. Krampen, 1991), unter den exper imentel len Bedingungen der 
Bewerbungsinst rukt ion und der I temblockbi ldung verändern. 

Methode 
Erhebungsinstrumente 

In zwei Studien wurde mit dem gle ichen Erhebungsinst rumentar ium, das neben 
vier Varianten des „Fragebogens zu Kompetenz- und Kontrollüberzeugungen" (FKK; 
Krampen, 1991) die „Mar low-Crowne Social Desirabil i ty Scale" (MCSD) und einige 
Zusatzfragen enthielt, gearbeitet. Außer der Standardform des FKK wurden exper i 
mentel le Versionen verwendet, die eine soziale Erwünschthei t provozierende 
Bewerbungsinst rukt ion („Bitte stellen Sie sich vor, die Beantwortung dieses Frage
bogens hätte - etwa im Zusammenhang mit einer Bewerbung für eine von Ihnen 
angestrebten Arbeitsstel le - große Bedeutung für Sie. Anworten Sie so, als befän
den Sie s ich in dieser Bewerbungssi tuat ion" ; vgl. Hampel & Kl inkhammer, 1978) und 
die Darbietung der Items jeder FKK-Primärskala als Block umfaßten. Es result iert ein 
2 (Standard- versus Bewerbungsinstrukt ion) x 2 (gemischte Standardabfo lge der 
Items versus I temblockbi ldung) - „Design" , dem die vier verwendeten FKK-Versio
nen eindeut ig zugeordnet s ind. 

Unmittelbar nach der Bearbei tung der jewei l igen FKK-Version wurden die Unter
suchungste i lnehmer gebeten, Zusatzfragen nach (1) der (geschätzten) Bearbe i 
tungszeit, (2) der beim Ausfül len des Fragebogens er lebten Langewei le, (3) den 
Schwier igkei ten bei den Antwor tentscheidungen, (4) den Verständnisschwier igkei 
ten bei den Items, (5) der Einschätzung, ob man den Fragebogen in einer anderen 
Situation anders beantwortet hätte, (6) dem Eindruck, ob man wesent l iche eigene 
Charaktereigenschaf ten in den Items wiedergefunden hat, (7) der „ab lehnenden" 
versus „aufgesch lossenen" Einstel lungen gegenüber so lchen Fragebogen, (8) 
e igenen Über legungen zur Absicht des Fragebogens während der Bearbei tung und 
(9) dem Eindruck, daß man den Fragebogen so beantwortet hat, daß man in einem 
„günst igen Licht" erscheint, zu beantworten (vgl. auch Krampen et al., 1992). Für die 
Fragen (2) bis (9) wurden jewei ls sechsstuf ige Antwortskalen vorgegeben. Im 
Anschluß daran wurde die „Marlow-Crowne Social Desirability Scale" (MCSD) nach 
der Standardinst rukt ion bearbeitet. 

Die Datenerhebungen wurden anonym durchgeführ t . Soz iodemographische Vari
ablen (Geschlecht, Alter, höchster Schulabschluß und Beruf) wurden nach dem 
Standardformat des FKK erfaßt. 
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Stichproben 

An Studie I waren 165 Studienanfänger des Faches Psychologie (97 Student innen 
und 68 Studenten; M=21.1 Jahre, SD=2 .6 ) in acht K le ingruppen (zu 16 bis 23 Stud ie
renden) beteiligt. Nach dem Zufall wurde jewei ls zwei dieser K le ingruppen die Stan
dardform bzw. eine der drei Exper imentalvers ionen des FKK zugewiesen. Die 
Instruktion der jewei l igen FKK-Form wurde von einem Testleiter laut ver lesen, bevor 
die Fragebogen in der Kle ingruppe (bei Anwesenhei t des Testleiters) bearbeitet wur
den. Für die Mitarbeit wurde den Stud ierenden eine halbe „Versuchspersonenstun
de" im Rahmen der von ihnen im Vord ip lomstudium zu erbr ingenden Untersu
chungste i lnahmen bescheinigt. Tei lnahmeverweigerungen traten in dieser Totaler
hebung nicht auf. 

An Studie II waren 247 Erwachsene (145 Frauen und 102 Männer; M = 4 2 . 7 Jahre, 
SD=5.4 ) beteiligt. Die St ichprobe wurde über Stud ierende der Psychologie nach 
einem „Schneebal lsys tem" mit der Auf lage, keine Studierenden um Mitarbeit zu bit
ten, rekrutiert. Die Standardform und die drei Exper imentalversionen des FKK wur
den den Personen nach dem Zufall zugewiesen. Von 320 ausgegebenen Fragebo
gen wurden 258 (80.6%) postal isch in e inem Freiumschlag zurückgesandt , von 
denen 11 unvol lständig oder nicht ausgefül l t waren (bereinigter Rücklauf: 77.2%). 
Soz iodemographisch kann diese heterogene Zufa l lsst ichprobe wie folgt charakter i 
siert werden: Es dominieren Verheiratete (69%) gegenüber Ledigen (17%), Gesch ie
denen (11%) und Verwitweten (3%); die Mehrzahl der Informanden ist berufstät ig 
(76%; „Nur"- Hausf rau/Hausmann: 19%; im Ruhestand: 5%), wobei Tätigkeiten als 
Angestel l te (40%) und Beamte (23%) am häuf igsten s ind; als höchste Schu lab
schlüsse sind Realschul - /Handelsschulabsch luß (39%), Hauptschu l -A/o lksschu l -
abschluß (26%) und Abitur (32%) am häufigsten vertreten. Die Tei lnahme an der 
Untersuchung wurde nicht vergütet. 

Ergebnisse 
Für die Bedingung „Bewerbungs inst ruk t ion" wurde zunächst anhand der direkten 

Zusatzfrage (9) nach der „sozialen Erwünschthei t" im eigenen Antwortverhal ten bei 
der Bearbei tung des FKK und anhand der MCSD-Skalenwerte die Wirkung dieser 
exper imentel len Manipulat ion (im Sinne eines „tests of the fidelity of t reatment imple-
mentation") in univariaten Mit telwertsvergleichen überprüft . Die Ergebnisse bestät i 
gen entsprechende Effekte nicht nur für die Zusatzfrage (Studie I: f (163) = 7.63, 
p < 0 . 1 ; Studie II: f ( 245 )=6 .47 , p< .01) , sondern auch - in leicht abgeschwächter 
Form—für die mit der Standardinstrukt ion (also ohne Instruktionsvariat ion) vorgege
bene MCSD (Studie I: f ( 1 6 3 ) « 3 . 0 1 , p < . 0 1 ; Studie II: f ( 245 )=2 .12 ,p< .05 ) . Dies kann 
als Nachwirkung des mit der Bewerbungsinst rukt ion beim FKK verbundenen kogn i 
tiven Sets interpretiert werden und bestätigt die Wirkung dieser exper imentel len 
Variat ion. 

Für die vier FKK-Skalen wurden mult ivariaten Var ianzanalysen (MANOVA) mit den 
Faktoren „ Instrukt ion" (Standard- versus Bewerbungsinstrukt ion) , „ I temabfolge" 
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(Standardabfolge versus I temblockbi ldung) und „Ska len" bei Meßwiederholung 
über den letzten Faktor berechnet. Die in Tabelle 1 zusammengefaßten Befunde be
legen signif ikante Haupteffekte aller drei Faktoren und einige signifkante Interakt i-
onsterme in beiden Studien. 

Für den Faktor „Ska len" wird mit hohen Effektstärken von w 2 = .31 (Studie I) bzw. 
oß = .37 (Studie II) die im FKK vorgenommene Konstruktdi f ferenzierung empir isch 
bestätigt. Die Effektstärken des Faktors „ I temabfolge" l iegen bei a / = .14 (Studie I) 
bzw. oß = A5 (Studie II), die des Faktors „ Instrukt ion" mit w 2 = . 0 7 bzw. aß = . 10 etwas 
niedriger. Die ebenfal ls in Tabelle 1 aufgeführten Skalenmittelwerte weisen für die 
Standardform des FKK in beiden Studien mit Prozenträngen im Bereich 4 5 < P f t < 5 5 
eine sehr hohe Übereinst immung mit den Werten der Normierungsst ichprobe (vgl. 
Krampen, 1991) auf. Unterder Bewerbungsinst rukt ion l iegen die Skalenwerte für das 
Selbstkonzept eigener Fähigeiten, die Internalität und die soziale Externalität s igni f i 
kant höher, der Skalenwert für die fatal ist ische Externalität dagegen signif ikant n ie
driger, was mit einer Tendenz zur sozialen Erwünschthei t im Antwortverhalten in Ein
klang steht. Unter der I temblockbi ldung sind die Skalenwerte für das Selbstkonzept, 
die Internalität und die fatal ist ische Externalität signif ikant niedriger, während der für 
die soziale Externalität höher liegt. Augenschein l ich führt die themat ische Perseve
ration bei der Selbstzuschre ibung von Fähigkeiten und Handlungskonsequenzen 
sowie bei fatal ist ischen Aussagen zu einer Abschwächung zust immender Antworten 
und bei Aussagen, in denen Einflüsse anderer Menschen auf personrelevante Ereig
nisse beschr ieben werden, zu einer Verstärkung zust immender Antworten (im Sinne 
einer höheren Bereitschaft, solche sozialen Einflüsse auf das eigene Leben zu konzi -
dieren). Die signif ikante Interaktion von „ Instrukt ion" und „ I temabfolge" bestätigt die 
z.T. gegenläuf igen Effekte beider Faktoren auf den FKK-Skalen. Während diese 
Befunde in beiden Studien übereinst immen, erre ichen die signif ikanten Wechselwir
kungen des Faktors „Ska len" mit den beiden anderen (experimentel len) Faktoren 
nur in Studie I die übl iche Signif ikanzgrenze. 

Für den (geschätzten) zeit l ichen Aufwand bei der Bearbei tung der FKK-Version 
weisen univariate Varianzanalysen (ANOVAs) mit den Faktoren „ Instrukt ion" und 
„ I temabfolge" weder auf stat ist ische bedeutsame Haupteffekte noch eine stat ist isch 
bedeutsame Interaktion. In MANOVAs der acht weiteren Zusatzfragen ergaben sich 
dagegen in beiden Studien signif ikante Haupteffekte für den Faktor „ I temabfolge". 
Univariate Einzelmittelwertsvergleiche deuten darauf, daß die I temblockbi ldung zu 
einer signif ikanten (p<.05) Erhöhung der Entscheidungsprob leme bei der Fragebo
genbeantwor tung, zu einer Zunahme der Verständnisprobleme, zu einer Verr inge
rung im Wiedererkennen eigener Eigenschaften und zur mehr Über legungen über 
die Frageabsicht führen als die gemischte Standardi temabfolge. 

Tabelle 2 gibt die internen Konsistenzen (Cronbachs Alpha) der FKK-Skalen unter 
den vier Untersuchungsbedingungen wieder. Für die Standardvers ion des FKK er
geben sich Koeff izientenwerte, die wei tgehend den Angaben in der Handanwei 
sung (Krampen, 1991) entsprechen. Unter der Bewerbungsinst rukt ion zeigen sich 
einige ger ingfügige Schwankungen, die nach dem W-Test (nach Feldt, 1969) aber 



Tabelle 1: Ergebnisse der mul t ivar iaten Var ianzanalysen mit den Faktoren „ Ins t ruk t ion" , „ I temabtolge" und „FKK-Pr imärska len" mit 
Meßwiederho lung auf dem letzten Faktor in Studie I und II 

Mit telwerte Var ianzanalyt ische Effekte (F-Werte) 
Abhäng ige 
Var iab le S tandard ins t ruk t ion Bewerbungs ins t ruk t . Inst ruk- I tem- Ska len Interakt ionseffekte 

t ion abfo lge 
S tand . Block S tand . Block (A) (B) (C) AxB AxC BxC AxBxC 
Folge Folge 

Stud ie I (N = 165) 

FKK-SK: Selbstkonzept 31.4 29.4 34.5 32.6 
FKK- I : Internali tat 32.9 31.0 36.2 34.8 
FKK-P: soz. External i tät 25.3 28.1 27.5 29 3 
FKK-C: fatal. Externali t . 27.7 23.5 21.8 20.0 

7 . 5 " 9.8** 2 0 . 1 * * 5 . 0 * ' 3.3* 2.7* 0.8 

Stud ie II (N = 247) 

FKK-SK: Selbstkonzept 30.9 28.8 33.1 31.3 
FKK- I : Internali tät 31.6 30.4 35.8 32.9 
FKK-P: soz. External i tät 26.0 28.3 28.2 29.4 
FKK-C: fatal. External i t . 28.4 25.3 24.2 22.2 

4.9* 7 . 1 " 33 .8** 5.2* 1.9 2.7 1.3 

* p < . 0 1 , * p < . 0 5 
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keine stat ist isch bedeutsamen Unterschiede zur Standardinstrukt ion aufweisen. Für 
die I temblockbi ldung weichen dagegen die Koeffizienten in Studie I dreimal und in 
Studie II viermal signif ikant von denen der (gemischten) Standardi temfolge ab. Im 
Unterschied zu den Befunden zum FPI-A, für dessen Skalen sowohl Zunahmen als 
auch Abnahmen der internen Konsistenz unter I temblockbi ldung beobachtet wur
den (Krampen et al., 1992), weist das vor l iegende Befundmuster konsistent auf 
erhebl iche Redukt ionen in der Reliabilität der Skalen zu general is ierten Kompetenz-
und Kontro l lüberzeugungen bei B lockbi ldung ihrer Items, was ebenso wie die oben 
dargestel l ten Mit te lwertsunterschiede auf entsprechende Veränderungen in den 
I temkennwerten zurückgeht. 

Tabelle 2: Interne Konsis tenzen der FKK-Pr imärska len unter (a) S tanda rd - versus 
Bewerbungs ins t ruk t ion und (b) S tandardabfo lge versus B lockb i ldung der Items sowie 

Verg le iche der in ternen Konsistenzkoef f iz ienten für Studie I und II 

interne Konsistenz W-Test interne Konsistenz W-Test 

FKK-Skala Standard Bewerbungs F(81/83) Standard- Item-Block- F(82/83) 
instruktion instruktion itemtolge bildung 

Studie I (N = 165) 

FKK-SK: 
Se lbs tkonzept .79 .77 1.10 .78 .41 2.68** 

FKK- I : Internal i tät .71 .75 1.16 .70 .47 1.77** 

FKK-P: 
soz. External i tät .81 .80 1.05 .81 .71 1.53* 

FKK-C: 
fatal. External i tät .82 .80 1.11 .82 .85 1.20 

Stud ie II ( N = 2 4 7 ) F(122/124) F(122/124) 

FKK-SK: 
Se lbs tkonzept .76 .78 1.09 .75 .47 2 .12** 

FKK-I : Internal i tät .74 .74 0.03 .76 .51 2 .04** 

FKK-P: 
soz. External i tät .79 .77 1.10 .78 .66 1.55** 

FKK-C: 
fatal. External i tät .80 .75 1.25 .79 .71 1.38* 

** p < . 0 1 , p < .05 

Als Aspekt der Konstruktval idi tät der FKK-Skalen wurden ihre Interkorrelat ionen 
unter den versch iedenen exper imentel len Bedingungen analysiert. Da sich für die 
Standardvers ion in beiden Studien Korrelat ionsmuster ergaben, die stat ist isch nicht 
bedeutsam von f rüheren Erfahrungen (vgl. Krampen, 1991, S. 53) abweichen, wi rd 
hier auf die ausführ l iche (tabellarische) Darstel lung verzichtet. Auch unter der 
Bewerbungsinst rukt ion s ind - ähnl ich wie beim FPI-A (Krampen et al., 1992) - kaum 
signif ikante Veränderungen zu beobachten ( ledigl ich die Korrelat ion zwischen den 
I- und C-Skalen wi rd negativer; p < .05). Für die I temblockbi ldung wurden dagegen 
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bei drei (Studie I) bzw. zwei (Studie II) der sechs (mögl ichen) FKK-Primärskaleninter-
korrelat ionen im Vergleich ihrer z- t ransformierten Werte mit denen der Standardre i 
henfolge stat ist isch bedeutsame Zunahmen (d(z) > .32, p < .05) registriert. Diese 
Zunahme der gemeinsamen Varianz der Skalen spr icht dafür, daß durch die Item
b lockb i ldung Konstruktdi f ferenzierungen empi r isch verwischt werden. 

In Tabelle 3 s ind die Korrelat ionen der mit der MCSD erfaßten Tendenz, in sozial 
erwünschter Weise zu antworten, mit den vier Pr imärskalen des FKK unter den vier 
Untersuchungsbedingungen zusammengefaßt. Erneut zeigen s ich für die S tandard 
form des FKK (bei anonymer Datenerhebung) keine bedeutsamen Zusammenhänge 
mit der „sozialen Erwünschthei t" (siehe auch Krampen, 1991). Unter der Bewer
bungsinstrukt ion steigen die Korrelat ionskoeff iz ienten dagegen deut l ich an, was für 
die Skalen zum Selbstkonzept eigener Fähigkeiten und zur Internalitat in beiden S tu 
dien inferenzstat ist isch abgesicher t werden kann. Auch die I temblockbi ldung führt 
zu stärkeren Beziehungen der FKK-Skalen zur Tendenz, in sozial erwünschter Weise 
zu antworten, was in beiden Studien für die Skala zur fatal ist ischen Externalität 
(negative Beziehung zur MCSD) und in Studie II auch für die Skala zur sozialen Exter
nalität (positive Beziehung zur MCSD) inferenzstat ist isch im Vergleich der Koeff i 
zienten zwischen den Bedingungen belegt werden kann. 

Tabelle 3: Korre la t ionen der FKK-Pr imärska len mit der sozia len Erwünschthe i t (MCSD) 
unter (a) S tanda rd - versus Bewerbungs ins t ruk t ionen und (b) S tandardabfo lge 

versus B lockb i ldung der Items sowie Ergebnisse der Verg le iche der z- t ransformier ten 
Korre lat ionskoef f iz ienten in Studie I und II 

Korrelation mit MCSD unter Korrelation mit MCSD unter 

Stichprobe Standard
instruktion 

Bewerbungs
instruktion 

d(z) Standard
itemfolge 

Itemblock
bildung 

d(z) 

Studie I (N = 165) 
FKK-SK: 
Selbstkonzept .08 .39** 0.33* .06 .09 0.03 
FKK- I : Internal i tät .07 .42** 0.28* .08 - . 1 2 0.09 
FKK-P: 
soz. External i tät .14 .23** 0.09 .11 .28** 0.18 
FKK-C. 
fatal. External i tät - . 0 3 - . 1 9 * 0.21 - . 0 2 - . 4 9 * * 0 . 5 2 " 

Studie II (N = 247) 
FKK-SK: 
Se lbs tkonzept - . 0 2 .27** 0.30* .01 .14* 0.13 
FKK-I : Internal i tät .03 .45** 0 .46** .06 - . 0 8 0.14 
FKK-P: 
soz. External i tät .09 . 2 1 * * 0.12 .10 . 3 7 " 0 . 2 8 " 
FKK-C: 
fatal. External i tät .04 - . 1 0 0.14 - . 01 - . 4 1 * " 0 . 4 3 " 

** p < . 0 1 , p < . 0 5 
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Diskussion 
Die Befunde beider Studien belegen signif ikante Effekte einer sozialen 

Erwünschthei t provozierenden Bewerbungsinst rukt ion und der Subskalenext rak-
t ion aus einem umfassenden Persönl ichkei ts f ragebogen auf die Reliabilität und Vali
dität der Skalen. Die externe Validität der Ergebnisse kann dadurch , daß wei tgehend 
übereinst immende Befunde in St ichproben aus unterschiedl ichen Populat ionen 
und unter verschiedenen Datenerhebungsbedingungen (kontrol l ierte Gruppente-
stung versus unkontrol l ierte Individualtestung) gewonnen wurden, als gut beze ich
net werden, wenngle ich zu bedenken ist, daß auch hier die Datenerhebungen im 
Unterschied zur psychod iagnost ischen Praxis anonym erfolgten. Bedenkt man 
jedoch , daß durch die soziale Erwünschthei t provozierende Bewerbungsinst rukt ion, 
die nach Hampel und Kl inkhammer (1978) zumindest in der Tendenz zu einem Ant
wortverhal ten führt, das in die Richtung von d iagnost ischen Ernstsi tuat ionen geht, 
deut l ich Effekte auf die Skalenmittelwerte und die Korrelat ionen der FKK-Skalen mit 
der MCSD empir isch nachgewiesen werden konnten, so erscheint auch unter d ie 
sem Aspekt eine Annäherung an die Realität der psychodiagnost ischen Praxis 
erreicht worden zu sein. 

Ebenso wie andere, zum großen Teil umfassendere Persönl ichkei ts inventare ist 
somit der FKK unter best immten Bedingungen für die Tendenz, in sozial erwünschter 
Form zu antworten, sensibel , was Zweifel an seinen (durch entsprechende „Kontro l l 
ska len" nicht geprüften) Einsatzmögl ichkeiten in Selekt ionstestungen bestätigt. 
Gleichzeit ig belegen die Befunde, daß die Effekte solcher Antwortverzerrungen auf 
die Erfassung general is ierter selbstbezogener Kognit ionen (wie Kompetenz- und 
Kontrol lüberzeugungen) in hohem Maße vom Appl ikat ionskontext (hier den Instruk
tionen) abhängen. Bei freiwi l l igen, ggfs. auch durch Le idensdruck motivierten 
Datenerhebungen im Rahmen der interventionsorient ierten Diagnostik und Interven
t ion oder der Forschung treten Verfä lschungstendenzen dagegen seltener auf (vgl. 
auch Krampen, 1982, S. 121 ff.). 

Auch im Vergleich zu anderen Befunden (Krampen et al., 1992) relativ stabil ist mit 
ca. 14% die Effektstärke der Itemabfolge, was zeigt, daß die im Or ig inal f ragebogen 
festgelegte Abfolge der Fragen eines seiner zentralen Charakter ist ika ist, das nicht 
ohne Effekte auf seine Reliabil i täts- und Val idi tätsparameter verändert werden kann. 
Damit ist ebenso wie für den FPI-A empir isch nachgewiesen, daß die Gesamtversion 
eines Persönl ichkei ts inventars nicht mit der über Subskalenextrakt ion zustandege
kommenen Darbietung ( inhaltshomogener) I temblocks äquivalent ist. Dokumentiert 
wurden deut l iche Effekte auf die Skalenmittelwerte, die nicht durchgäng ig mit den 
Effekten der sozialen Erwünschthei t provozierenden Instruktion ident isch s ind, 
sowie solche auf die internen Konsistenzen, Interkorrelat ionen und Außenkorrelat io
nen der Skalen zur MCSD. Die hier im Unterschied zu den FPI-A-Skalen (bei Kram
pen et al., 1992) durchgäng ig festgestel l te Redukt ion der internen Konsistenz der 
Skalen bei I temblockbi ldung sprechen dabei eher für die Hypothese der Reaktanz
bi ldung im Antwortverhal ten durch die mit der inhalt l ichen Homogenis ierung der 
Items verbundenen themat ischen Perseverat ionen. Viel leicht führt die Häufung 
inhalt l ich 
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ähnl icher Fragestel lungen gerade im Bereich der selbstbezogenen Kogni t ionen 
eher zu Widerspruch und damit inkonsistentem Antwortverhal ten. Darauf deuten zu 
mindest die Ergebnisse zu den hier anhand der Zusatzfragen nur grob analysierten 
Antwortprozesse, da unter der I temblockbi ldung über mehr Entsche idungspro
bleme, Verständnisprobleme und Über legungen zur Fragebogenabsicht sowie ein 
ger inges Ausmaß des Wiedererkennens eigener Merkmale berichtet wird als unter 
der (gemischten) Standardreihenfo lge der FKK-Items. 

Anstel le der nach den dargestel l ten Befunden obsolet gewordenen Subska len
extrakt ion aus umfassenderen Persönl ichkei ts inventaren, die ebenso wie die Ver
nachlässigung von Fragenkontext und Ausstrahlungseffekten in der Interviewme
thodik auch in der Fragebogenmethodik als Kunstfehler anzusehen ist, sol l ten dann, 
wenn unbedingt mit „ökonomischen" Erhebungsmethoden gearbeitet werden muß, 
besser spezif isch für das interessierende Konstrukt entwickelte und erprobte Frage
bogen in ihrer Original form eingesetzt werden. Allenfalls ist noch die an teststat ist i
schen Parametern des Or ig inal f ragebogens orientierte Skalenverkürzung (durch 
Itemselektion) als rat ionaleres Vorgehen anzusehen, da dabei (1.) zumindest g rob 
bekannt ist, was man sich in etwa damit e inhandel t (nämlich Reliabil i tätsabfälle), und 
(2.) spezi f ische Ausstrahlungseffekte einzelner Items zwar nicht ausgeschlossen 
werden können, dafür aber zumindest eine inhalt l ich heterogene Reihenfolge der 
Items erhalten bleibt. 
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